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§. 190.
Der Triumphbogen.

Die Triumphbogen, jetzt fast nur in Steinfarbe, schliessen
sich, wenn nicht bestimmten römischen Mustern, doch genau der
antiken Bildung der Einzelformen an. Eine baldige Consequenz
hievon ist die Steinfarbe auch an den Statuen und das Chiaro-
scuro an den Malereien, welche jetzt durchaus das Relief nach¬
ahmen.

Die vorgesetzten Säulen mit Statuen darüber, schon beim
Possesso Alexander's VI. erwähnt, werden jetzt zur Regel. Ver¬
silberte Säulen mit vergoldeten Capitälen kommen wohl noch vor,
doch herrscht schon die Steinfarbe. Bei Leo's X. Possesso, wo
sich der frühere und der spätere Styl mischten, kamen noch
an einzelnen Bogen lebende Figuren vor, z. B. sogar mitten im
cassettirten Gewölbe eines Bogens, in einer sich plötzlich öffnen¬
den Kugel ein Kind, welches zwei Distichen hersagte; sonst sind
alle Statuen von Stucco , ja an einem Bogen hatte man echt¬
antike Statuen und Büsten angebracht.

Die Bogen bei Leo's Empfang in Florenz hatten ohne Zweifel
sämmtlich streng architektonische Formen; auf dem Signorenplatz
war ein vierseitiger, vielleicht nach dem Motiv des Janusbogens,
wie denn an Verschiedenheit der Combinationen gewiss das
Möglichste versucht war.. Einer schien wie aus lauter Porphyr.

Die Bogen bei spätem Anlässen (ein sehr prächtiger bei
einem florentinischen Fest 1525, VasariXI, p. 216, v. di Aristotile)
sind bisweilen so »herrlich und proportionirt« d. h. in Vasari's
Sinn so sehr der strengen Architektur genähert, dass man nur
ihre Ausführung in Marmor wünschte, um sie unter die Wunder
der Welt zählen. zu können. (Cagnola's Simplonbogen in Mai¬
land ist bekanntlich das marmorne Nachbild eines Festbogens,
welcher das grösste Wohlgefallen erregt hatte). Auch Serlio's
Vorschrift und Vorbild (L. IV, p. 180) ist streng classisch.

Das tiefste Missverständniss der Aufgabe, d. h. die weiteste
Abwendung von Heiterkeit und Freiheit zeigte sich 1556, in
Venedig bei Anlass der Einführung einer Dogaressa an einem
Triumphbogen der Metzgergilde, dessen Säulen und Pilaster
lauter Rustica hatten. 1 Rubens hat später diess Motiv aufge¬
griffen für seine Decorationen in Antwerpen beim Empfang des
Cardinal Infanten, allein er half sich mit einer glücklichen ba¬
rocken Freiheit durch.

Dass fast alle Malereien der Bogen jetzt nur noch Reliefs
nachahmten, d. h. in Chiaroscuro ausgeführt waren, machte sich

1 Sanaovino, Venezia, fol. 154.
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dann in der ganzen Festdecoration überhaupt geltend, auch wo
farbige Darstellungen passend gewesen wären; z. B. Vasari XII,
p. 116, v. di Tadel. Zucchero. Die Gewöhnung vom Facaden-
malen her mag mitgewirkt haben.

Ausser den Bogen gab es zahlreiche andere Scheinarchitek¬
turen, Pracb.tfac.aden, Decorationen unvollendeter Kirchenbauten,
endlich freistehende Zierbauten.

Die Exhibition einer grossen Menge antiker Statuen am
Hause des Evangelista Rossi beim Possesso Leo's muss man
sich wohl an. einer grossen decorirten Nischenwand denken. A-ls
ein Wunder von Schönheit galt dann bei Leo's Einzug in Florenz
die Scheinfacade des Domes, mit scheinbar verwittertem Tone,
von Jacopo Sansovino und A. del Sarto. Ausserdem hatte man
damals einige römische Denkmäler in Florenz nachgeahmt, die
Trajanssäule, einen Obelisken, die Meta Sudans etc., — eine
täuschende Scheinthür an der Badia, weil die wahre nicht genau
auf der Axe der Strasse lag, —■ ein Rundtempel mit halbrunder
Eingangshalle u. s. w. — Candelaber, scheinbar von Marmor,
wahrscheinlich colossal,' kommen wenigstens bei Leo's Possesso
vor, vielleicht zum erstenmal.

§• 191.
Die Festsculptur.

Auch die Sculptur warf sich jetzt mit der vollen Entschlos¬
senheit ihres Modellirens auf die Decoration von Festen und rief
öfter 1 in weit wirkenden Colossen diejenigen Ideen in's Leben,
deren Ausführung in dauerndem Stoffe ihr nie oder nur selten
vergönnt war.

Beim Possesso Leo's handelt es sich, abgesehen von den
Statuen der Triumphbogen, mehr um kleine zierliche Brunnen¬
figuren: eine Venus, aus deren Brüsten, ein Dornauszieher, aus
dessen Wunde Wasser sprang. Dagegen' empfingen den Papst
seine Landsleute in Florenz 1515 mit zum Theil colossalen Sculp-
turen, welche mit den Decorationen abwechselten: ein Hercules
Bandinelli's, 9*/s Braccien hoch, aber misslungen; ein Rossbän¬
diger in der Art der quirinalischen; ein vergoldetes Reiterbild
in der Art des Marc Aurel.

Massenhaft wurde dann modellirt für den Empfang Carls V.;
da musste Rafaello da Montelupo von den kaum vollendeten
14 grossen Statuen für die Engelsbrücke hinweg eilends dem
Kaiser voran nach Florenz reisen, um dort binnen fünf Tagen
zwei Flussgötter zu extemporiren; ausserdem prangten Montor-
soli's Hilaritas und Jason, Tribolo's Friedensgöttin. Hercules und
vergoldetes Reiterbild Carls, drei weitere Flussgötter der letzt
genannten Sculptoren, eine Victoria von einem gewissen Cesare,
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